
Der Muni passt nicht aufs Motorrad

Er will einfach nicht anspringen.
Bereits zum x-ten Mal hat der
Mann mit seinem Fuss den Kick-
starter betätigt. «Soll ich es ein-
mal versuchen?», fragt ein Mann,
der das Geschehen aus der Nähe
beobachtet. Just in diesem Mo-
ment beginnt der Motor zu rat-
tern. Danach wird jedoch weder
Vollgas gegeben, noch ist ein Ab-
gang auf dem Hinterrad angesagt.
Der Mann fährt im Schritttempo
vom Platz. «Gute Fahrt», ruft ihm
noch jemand hinterher.

Viel Gesprächsstoff
Über achtzig Motorräder, anein-
andergereiht zu einem Kreis, ste-
hen am Samstag um die Mittags-
zeit auf dem Festgelände des Ber-
nisch-Kantonalen Schwingfests
in Weier. Man kennt sich; wenn
nicht, ist das Gespräch schnell ge-
funden. Doch es wird nicht primär
über Glarner, Sempach, Wenger
und Co. geredet, sondern über
Motorräder. «Wie lange hast du
daran gearbeitet?», «Woher hast
du das Motorrad?» und «Ist das
die Originalfarbe?». Keine ausser-
gewöhnlichen Fragen, denn bei
den Töffs handelt es ich nicht um
moderne Boliden, sondern um
Oldtimer. «Als solche werden Ge-
fährte eingestuft, die älter als
dreissig Jahre alt sind», erklärt
Stefan Wyss. Er ist Präsident
der «Freunde alter Motorräder»
(FAM) Schweiz und des Stammes
Innerschweiz. Gemeinsam mit
seinesgleichen hat er am Sams-
tagmorgen eine Sternfahrt ins
Emmental gemacht. Teilgenom-
men haben auch Mitglieder der
Sektionen Bern und Solothurn.

Dass die FAM-Sternfahrt nach
Affoltern führt, ist nicht zufällig.
Vor zwei Jahren hat Marianne
Geissbühler, die für das Rahmen-

programm des «Bernisch-Kanto-
nalen» zuständig ist, Wyss an-
gefragt. Dieser wiederum ant-
wortete umgehend mit einem Ja.

«Schwingen ist nicht nur Sport,
sondern auch echte Tradition.»
Von dem her würden sie mit
ihrem Hobby auch in dieses Seg-

ment passen. Zudem sei es eine
Gelegenheit, andere Gleichge-
sinnte zu treffen und Wissen aus-
zutauschen. Auch hätten viele
Motorradhersteller Verbindun-
gen zur Landwirtschaft. Man
denke nur an den Schweizer Her-
steller Motosacoche, der auch
Motoren für Mäher und Genera-
toren hergestellt habe, so Wyss.

Lockstoff Maschinen
Und landwirtschaftliche Fahr-
zeuge sind wiederum der Grund,
wieso Marianne Geissbühler auf
die FAM kam. Denn am Emmen-
talischen Schwingfest in Affoltern
2009 waren die «Freunde alter
Landmaschinen» zu Gast. «Es war
ein Publikumsmagnet», erinnert
sich Geissbühler. An diesen Erfolg
wollte das OK anknüpfen.

Die Idee fiel auf fruchtbaren
Boden: Marianne Geissbühler
spricht von einem Erfolg: «Wir ha-
ben mit fünfzig Fahrerinnen und
Fahrern gerechnet, gekommen
sind über achtzig.» Auch die Ge-
selligkeit kam nicht zu kurz. Da-
bei erinnert sich FAM-Präsident
Stefan Wyss an seine Erlebnisse
im Sägemehl. «Als Bub bin ich
manchmal eingesprungen, wenn
es an Trainingspartnern mangel-
te.» Doch aktiv geschwungen habe
er nie. Und als er beim Stall mit
den Lebendpreisen vorbeiläuft
und den Siegermuni Roi erblickt,
lächelt Stefan Wyss verschmitzt
und meint: «Wenn ich noch
Schwingen würde, hätte ich ein
Problem: Wie sollte ich den Muni
mit dem Motorrad heimtrans-
portieren?» Jacqueline Graber

AFFOLTERN Mitglieder der 
«Freunde alter Motorräder» 
machten ihre Sternfahrt 
aufs Festareal des Bernisch-
Kantonalen Schwingfests. Töff-
fahrer und die «Bösen» haben 
einige Gemeinsamkeiten.

Mag Oldtimer und lag auch schon im Sägemehl: Stefan Wyss ist Präsident der «Freunde alter Motorräder» des Stammes Innerschweiz. Marcel Bieri

SCHWINGFEST-BILANZ

Das Fest ist vorüber, und alles 
hat gestimmt. Die Organisato-
ren des Bernisch-Kantonalen 
Schwingfests blicken auf erfolg-
reiche zehn Tage zurück. Alle An-
lässe seien von sehr gut besucht 
bis zu ausverkauft gewesen, sagt 
Mediensprecherin Sandra Joder. 
Trotz wechselhaftem Wetter 
waren gut 25 000 Menschen 
nach Affoltern gepilgert. Laut 
Joder gab es kaum Zwischen-
fälle, und wenn, dann nur Baga-
tellen. «Es tönt zwar etwas lang-
weilig, aber es war wirklich alles 
perfekt.» mbu

Weitere Artikel zum Schwingfest 
im Sportteil auf Seite 15.

«Viele Motorrad-
hersteller haben 
eine enge Ver-
bindung zur Land-
wirtschaft.»

Stefan Wyss, Präsident
«Freunde alter Motorräder»

Im Eggenmoosbad gehts drunter und drüber

Der Abend könnte nicht idyl-
lischer sein für eine Freilicht-
premiere. Auf der Moosegg
herrschen am Freitagabend Tem-
peraturen, welche die 290 Pre-
mierengäste locker im Kurzarm-
hemd auf der Zuschauertribüne
Platz nehmen lassen und sogar

zum Bade einladen. Professor und
Historiker Schneuwly (Max Ster-
chi) und seine Angetraute Anna
(Margrith Gerber) lassen sich im
Kurhotel Eggenmoosbad das
Wohlfühlangebot der resoluten
Wirtin Berta Friedli (Anna Rö-
thlisberger) und deren heiratsfä-
higer Töchter nicht nehmen.
Denn Tannennadelbaden ist auf
der Waldbühne der letzte Schrei.
Doch es kommt, wie es kommen
muss. «Die Nadeln pieksen», ver-
kündet der Professor lauthals.
Dabei hat er es eigentlich noch
gut, denn andere Gäste widmen

sich einem anderen Wohlfühl-
programm: dem «Barfusswan-
dern über Ameisenhügel». Im fik-
tiven Landgasthof jedenfalls ist
über zwei Stunden sehr viel los.
Da ist zum Beispiel auch der
Knecht Sami (Timo Kobel), der
mit seiner Flinte kaum eine Gele-
genheit auslässt, auf mutmassli-
che Räuber zu schiessen.

Dazu gesellt sich ein unbe-
kannter Reisender, der auf dem
Weg an den Genfersee, wo er sich
Inspiration für sein neues Werk
erhofft, im Landgasthof Eggen-
moosbad einen Zwischenhalt

einlegt. Inspiriert durch die «kur-
ligen» Gäste, beginnt der be-
rühmte Komponist Franz von S.
(Hubert Marbacher) schliesslich
ein Singspiel zu komponieren,
während sein quirliger Diener
Ludwig, herrlich und mit über-
zeugendem österreichischen
Dialekt gespielt von Franziska
Christen, dem Ruf des Geldes
nicht abgeneigt ist.

Ensemble überzeugt
Mit der Komödie «Die Räuber-
hochzeit» von Paul Steinmann ist
dem 22-jährigen Regisseur Si-
mon Burkhalter ganz einfach
eine tolle Premiere gelungen. Das
Ensemble bescherte dem Publi-
kum beste Unterhaltung. Einfach
köstlich, wie zum Beispiel die neu
ankommenden Gäste von Wirts-
leuten, Mägden und Knecht je-
weils mit Gesang begrüsst wer-
den. Ein schauspielerisches Ver-
gnügen ebenso die als spontane
Improvisation daherkommen-
den Aufführung des Singspiels im

Theater. Sie ist mit viel Humor
und Slapstick bestückt, als der In-
tendant von Franz von S. unver-
hofft auftaucht und Resultate
will.

Dem Regisseur jedenfalls ist es
gelungen, die Rollen bestens zu
besetzen und zudem ein schlich-
tes, durch die Mobilität aber auch
ein geniales Bühnenbild in Szene
zu setzen. Die leidenschaftlichen
Dialoge und Gesangseinlagen las-
sen nie Langeweile aufkommen.
Ein kleiner Wermutstropfen, al-
lerdings auf hohem Niveau, bleibt
einzig die instrumentale Musik
aus der Konserve. Einem tollen
und unterhaltenden Theater-
abend unter freiem Himmel steht
trotzdem nichts im Wege. Das
Premierenpublikum belohnte
die Leistung mit langem Schluss-
applaus.

85 Proben
Simon Burkhalter hat die künst-
lerische Leitung der Freilicht-
spiele neu von Peter Leu über-
nommen, der das Zepter im ver-
gangenen Jahr nach 20 Jahren
abgab. «Ja, ich war vor der Pre-
miere schon etwas nervös»,
meinte er gegenüber dieser Zei-
tung. Zumal das Ensemble rund
85 Proben hinter sich hatte. Der
22-jährige Regisseur gilt als
Shootingstar der hiesigen Thea-
terszene. Im Jahr 2015 wurde er
von der Burgergemeinde Bern als
Nachwuchstalent ausgezeichnet.

Stefan Kammermann

MOOSEGG Nach der Premiere 
der Freilichtspiele ist klar: Mit 
der Komödie «Die Räuber-
hochzeit» wartet ein Theater-
abend voller köstlicher Unter-
haltung mit Klamauk und 
Slapstick.

Es piekst: In der Komödie «Die Räuberhochzeit» gönnt sich das Ehepaar Schneuwly ein Tannennadelbad. Hans Wüthrich

Dem Regisseur ist 
es gelungen ein 
schlichtes, durch 
die Mobilität aber 
auch ein geniales 
Bühnenbild in Sze-
ne zu setzen.

REGION TRACHSELWALD

Sozialdienst bald
mit neuer Führung
Elf der dreizehn Verbandsge-
meinden waren in Rüegsauscha-
chen an der Versammlung des 
Parlamentes des Sozialdienstes 
Region Trachselwald (SRT) ver-
treten. Sie genehmigten die Jah-
resrechnung 2016, welche um 
40 000 Franken besser als budge-
tiert abschloss. Hauptgründe da-
für waren ein Mehrertrag bei den 
vom Kanton ausgerichteten Be-
soldungskosten, Rückerstattun-
gen sowie ein Minderaufwand 
beim Personal- und beim Sach-
aufwand. Für den langjährigen 
Geschäftsleiter des SRT, Thomas 
Eggler, war dies die letzte Ver-
bandsparlamentsversammlung. 
Ab 1. November ist er Vorsteher 
des Sozialamtes in Langenthal. 
Laut Präsidentin Sandra Lam-
broia sind die Verhandlungen mit 
einem möglichen Nachfolger 
weit vorangeschritten. pd/ue

KIRCHBERG/BURGDORF

Reduktion des 
Tempolimits
Auf dem Strassenabschnitt Büti-
kofen–Weier–Grafenscheuren, 
der Kirchberg und Burgdorf ver-
bindet, gilt künftig eine Höchst-
geschwindigkeit von 60 Kilome-
tern pro Stunde. Bisher waren es 
80 Kilometer pro Stunde. Wie die 
Gemeinde Kirchberg in ihrem In-
formationsbulletin mitteilt, wird 
die Reduktion aufgrund einer 
Petition der Anwohnerschaft und 
in Absprache mit der Stadt Burg-
dorf vorgenommen. Ein in Auf-
trag gegebenes Gutachten sei 
zum Schluss gekommen, dass 
Tempo 60 aus Sicherheitsgrün-
den für die Anwohner im Ein-
zugsgebiet sowie aufgrund der 
limitierten Strassenbreite umge-
setzt werden sollte, schreibt die 
Gemeinde Kirchberg. tg

HINDELBANK

Kirchgemeinde freut 
sich an den Zahlen
Die Rechnung der Kirchgemein-
de schloss besser ab als budge-
tiert, weil Ausgaben wie die Al-
tersreise und die Abwassersanie-
rung Pfarrhaus ausblieben. Die 
Versammlung konnte ausseror-
dentliche Abschreibungen von 
30 000 Franken bewilligen. Auf 
Anfrage aus der Versammlung 
gab Kirchgemeinderatspräsi-
dentin Anita Schaer bekannt, 
dass für die Gesamtrenovation 
des Kirchengebäudes ein Kon-
zept vorliege. Konkretes werde 
man später vernehmen. Auch die 
Rechnung der Begräbnisgemein-
de schloss ausgeglichen ab. Sie 
hat ein neues Organisations-
reglement in Bearbeitung. ohh

TRUBSCHACHEN

Ehrungsanlass
wird erweitert
Der Ehrungsanlass findet in 
Trubschachen bereits einige Jah-
re statt. Damit der Anlass auch 
künftig attraktiv bleibt, hat der 
Gemeinderat beschlossen, die-
sen mit anderen Gemeindeanläs-
sen zu kombinieren. So werden 
für den Anlass am 16. Dezember 
erstmals auch Jungbürgerinnen 
und Jungbürger sowie neu ein-
gebürgerte Personen eingeladen. 
In Absprache mit dem Verkehrs- 
und Verschönerungsverein 
Trubschachen sollen die Vereins-
darbietungen etwas gekürzt wer-
den. Zu ehrende Personen oder 
Personengruppen, die in diesem 
Jahr herausragende Leistungen 
in den Bereichen Beruf, Kultur, 
Soziales oder Sport erzielt haben, 
können bis zum 31. Oktober bei 
der Gemeindeverwaltung gemel-
det werden. pd
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